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verschiedener durch die Ragolosche
Arzney und von dem jetzigen Besitzer

derselben geheilter Fallsüchtigen .

Des Herrn Curio , Ober - Aufseher
des St . Hiobs - Hospital in Bilbao .

Ein in unserm Krankenhause befindlicherMönch ,
Namens Amonio , gebürtig aus St . Vincents
Z 7 3 ahr alt , war schon seit sieben Jahren mir
der hinfallenden Krankheit behaftet . Er reifere
von einem Ort zum andern , und nirgends fand
er Hülfe . Im Jahr 1779 , im Monat October ,
kam er hieher ; und da er auf öffentlicher Stras¬
se fast täglich hinfiel , so bekam ich von der Po¬
lizei) Befehl , denselben ins Hospital aufzuneh¬
men . Ragoltns , Ober - Wundarzt , gebrauch¬
te ihm geraume Zeit , ohne ihn von seinem Uebel
besreyen zu können . Man erfuhr , daß ein ge¬
wisser Ragolo ein Mittel besäße , welches schon
in vielen ähnlichen Fallen Menschen von dieser
Krankheit befteyek hätte . Man machte also
Anstalt , dieses Medikament ächt von Ragolo
kommen zu lassen . Dieter Amonio gebrauchte
dieses Mittel genau nach der Vorschrift , und
innerhalb sieben Wochen verließ ihn die Kr ank¬

heit .
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fecit . Um einer gründlichen Heilung gewiß ver «
sichert zu seyn , behielte man den Patienten noch
ein halbes Jahr im Hospital , uH ) er verspürte
nicht das geringste mehr von seiner ehemaligen
Besthwenuß . Im Jahr 1780 reisete er gesund
nach seiner Heymat Daragessa . Man muß be¬
merken , daß nach dem Gebrauch dieses Mittels
viele Würmer von ihm giengen , welche vielleicht
die Ursache seines Uebels gewesen seyn mögen .

Anmerkung der Verfasser .

Bekanntlich verursachen die Würmer im Magen

und Eingeweiden , indem dieselben diese Thei¬
le nagen und reizen allerhand krampfhafte
Zufalle , die nicht eher gründlich gehoben wer¬
den können , als bis diese Gaste völlig aus ih .
rer Wohnung vortrieben worden ; wo man

nachheco dennoch sehr wohl thut , wenn man

stärkende und gelinde wurmtreibende Arzneyen
eine Zeitlang nachgebrauchcn laßt , um den

noch vorrathigcn Wurmschleim abzuführen ,
und den Gedärmen zn stärken .

Zeugniß des Herrn Oasquä , ge -
schworner Wundarzt zu Madrir .

^§s war hier eine Schneiders - Frau , Namens
Rosauro , welche im Jahr 1777 , während ei¬
ner ziemlich schweren Entbindung , von heftigen
epileptischen Anfällen angegriffen wurde . Das
Kind kam todt zur Welt , und der Anfall stellte
sich nachhero nicht wieder ein . Im Jahr - 778
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wurde diese Frau wiederum schwanger , und

wurde alle acht Tage von der Epilepsie auf das

gräulichste hiiHerissen . Diese Patientin äusser¬

te während des Anfalls solche Stärke ihres

Körpers , daß ich und noch zwey andre Manns¬

personen sie nicht zu halten im Stande waren .

Man ließ ihr zur Ader , gab ihr beruhlgende und

krampfstillende Arzneyen ; allein die Krankheit ,

wollte der Anwendung dieser Hülfsmittel nicht

weichen . Sie wurde den Gebrauch der Medi¬

kamenten überdküßig , und fieng an , allerhand

abergläubische und sympathetische Kuren zu ver¬

suchen , die aber eben so wenig anschlagen woll¬

ten . Ein Bekannter aus Lissabon rieth , das

arcanum von einem gewissen Mönchen zu ge¬

brauchen , und meldete " ihr , daß er viele mit die ,

ser Krankheit behaftete Personen wüßte , welche ,

da ihnen keine andere Mittel helfen wollen ,

durch solches Mittel von dem Uebel befreyet

worden wären - Man ließ solches kommen , und
erhielt in einer Schachtel ein braunlichtes übel

riechendes Pulver . Dieses Pulver mußte sie

unter meiner und des Herrn Doktors Rosoy

Aufsicht , nach der dabey erfolgten gedruckten

Gebrauchs - Anweisung , gehörig einnehmen .

Wir waren auf alles um so aufmerksamer , um

uns recht über den Ausgang des Gebrauchs zu

unterrichten . Nachdem unsere Patientin sieben

Theelöffel voll dieses Pulvers ausgebraucht hat - '

te , entstand schon merkliche Erleichterung : denn

statt daß derParoxismus vorher eine ganze hal¬

be Stunde anhielte , dauerte derselbe nun nur
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eine kleine Viertelstunde , und sie befand sich

auch nicht nach geendigtem Anfall so sehr er¬

mattet , als sie vorher wohl gleich nach vollbrach¬

tem Zufall zu seyn pflegte . Wir liessen ihr ei¬

ne Portion ganz ausgcbrauchen , und liessen noch

eine Portion von diesem Mittel kommen , wo¬

durch sie denn ganz wieder hergestellt worden .

Sie wurde glücklich entbunden , und hat auch

ein gutes Wochenbett gehabt . Sie wurde im

Jahr 1780 wieder schwanger , und sie merkte

in der ganzen Schwangerschaft sowohl , als

auch währender Entbindung und im Wochen¬

bette nicht das geringste von ihrem vormaligen

Trübsal . — Sie säugt ihr Kind selbst , und

befindet sich sehr wohl und vergnügt , und dan¬

ket Gott und dem Verfertiger dieses Hülfs¬

mittels für ihre Wiederherstellung .
Madrid , den rr . September

- 78 » .

Brief von dem Herrn Gouion ,
Gewürz -- und Matenalienhändler iit

Paris , an Herrn Dr . Ragolo . ^

^ Hch lege mit Vergnügen diejenige Pflicht ab ,

welche man der Wahrheit sthuldig ist , und ha¬

be die Ehre , Ihnen die Wiederherstellung mer -

ner ältesten Tochter zu benachrichtigen . Sie

erinnern sich , daß ich Ihnen im Monat May

j 78 i einen Bericht von der Krankheit dieses

B 3 Mäd -
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Mädchens abstattete , und zugleich von Ihnen
dasjenige Hülfsmittel verlangte , wodurch Sie
schon so viele Unglückliche von ihrem Elende be - W '
freyet haben . Sie waren so gütig , mir dieses tfc »1®1
schätzbare Mittel zu übersenden : und da Sie
mich ersuchten , Ihnen den Ausgang des Ge - py
brauchs zu melden ; so nehme ich mir die Frey - jui ■•ad)
heit , Ihnen hievon Nachriärt zu geben . Sie Dli »
wissen , meine Tochter litte an diesem Uebel seit
ihrem zehnten Jahre . Ich consulirte unsere hie - '
sigen angesehensten Aerzte , schrieb auch deshalb
an verschiedene auswärtige Aerzte : allein kei -
ner gab mir den Trost , den ich Gott Lob ! durch w:
Ihnen erhalten habe . Meine Tochter hat die ist
Medizin fünf Wochen lang mit aller Genauig - ^
keit gebraucht , und obschon ihr der widrige Ge¬
schmack anfänglich sehr unangenehm war , so
empfand sie doch solche Wirkungen , daß das
Sprüchwort : Ce qui est amer au bouche
est doux au coeur , ihr zur Continuirung des
Mittels anspornte . Nach vierwöchenllichcm
Gebrauch war sie schon im Stande , einige ,

• Stunden in Gesellschaft zuzubringen , ohne et - ;
was von der Fallendensücht zu empfinden : und :
ilt. der fünften Woche verliessen sie die Anfalle
gänzlich , nachdcni sie vier Jahre fast einen um f
den andern Tag davon heimgesucht worden . c
Sie ist jetzt die Munterkeit silbst , und wünscht
nichts mehr , als ihrem Erretter mündlich den¬
jenigen Dank abstatten zu können , welchen sie -
^ i) ncü schuldig zu seyn mit dem ganzen Herzen
euijiehet . Machen Sie diesen guten Ausgang

der



der Welt bekannt , damit dadurch auch andere

mit diesem Schicksal Behaftete Nachricht von

Diesem Mittel erlangen . Jetzt bleibt mir wei¬

ter nichts übrig , als Dencnselbcn meine billige

Erkenntlichkeit ' an den Tag zu legen . Sie ge¬

hört Ihnen vorzüglich als demjenigen , welchem

ich nach Gott die Genesung meines Kindes zu

danken habe u . s . w .

# #*

Die Heilung der Demoistllc Gcmion allhier

von der Epilepsie , durch eine Arzney , wel¬

che der Herr Doktor Ragolo verfertiget ,

bestätige ich Endes Unterschriebener .

Abadie ,

geschworner Wundarzt allhier .

Mademoiselle Gouion war seit ihrem zehnten

Zahr fallsüchtig , und aller angewandten

Arzneye « ohngeachtet ist sie endlich durch

das Ragvlosche Mittel vollkommen be -

freyet worden .

Currin ,

Prior der reformirten Augustiner

in Paris .
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Brief von der Fran Gräfin
Roguigny in Burgund .

) ie verlangen von mir zu erfahren , ob meine
Köchinn , welche schon seit ein Vierteljahr mit
dem mal . caduc inkommodirt gewesen , durch
Ihrem Pulver befreyet worden ist ^ so kann ich
Ihnen die gute Nachricht mittheilen , daß die¬
selbe schon bey der siebenden Einnahme geheilt '
worden . Sie dankt Ihnen recht sehr für die
guten Eigenschaften Ihrer Arzney . Ich ersu¬
che auch bey dieser Gelegenheit , mir , sobald es
Ihnen möglich , gegen Einliegendes noch zwey
Portionen dieses Ärzneymittels zuzusenden , weil
ich bey einigen Armen noch Versuche damit an¬
stellen will ii . s. w .

Zeugniß des Herrn Vidalot ,
Pfarrherm zu Gots in Agenois .

Empfangen Sie , mein Herr , das Opfer mei «
ner Dankbarkeit , weil ich nur Ihnen und Ihrem

rrcano ante - epileptico die Besserung meines
Sohns zu danken habe . Dieser hatte in seiner
Kindheit die gewöhnlichen Kinderkrankheiten
glücklich überstanden , und hatte sich auch bis in
seinem vierzehnten Jahre recht gesund befunden .
In seinem fünfzehnten Jahre klagte er einst , als
er aus der Schule kam , über einen starken
Schwindel und Kopfschmerzen , wogegen ich ihm

ein
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ein Abführungömi ' ttel verordnet hatte . Dieses

that zwar seine Wirkung , hatte aber wenigen

Einfluß auf seine Umstände , denn diese blieben

so , wie zuvor . Ich ließ einenArzt kommen ,

welcher einen Aderlaß am Fuße verordnete .

Hierdurch wurden die Kopfschmerzen sowohl ,

als der Schwindel ziemlich gelindert ; allein die

Freude war von gar zu kurzer Dauer : denn an

einem Tage , wo ich und sein Arzt ihn ganz auf¬

geheitert fanden , fiel er mir einem Geschrey vom

Stuhl , und bekam die sogenannte Fallendesucht .

Dieser Anfall dauerte anderthalb Stunden ,

und zwar mit solcher Heftigkeit , daß ^ ch einen

tödtlichen AuSgang befürchtete . Indessen trotz¬

te die Natur der Gewalt der Krankheit , und

er kam wiederum zu sich , war aber so abge¬

mattet und schwach , daß er kaum sprechen konn¬

te . Der Arzt verschrieb ihm ein Brechmittel ,

wornach er sich wohl drey * bis viermal übergab

und vielen übel riechenden Schleim und verdor¬

bener Galle von sich gab . — Den dritten

Tag nach dem ersten Anfall überfiel ihn wiede¬

rum die Epilepsie , und auch diesmal verkün¬

digte ein heftiges Geschrey den Ausbruch des

Uebels . — Der Anfall dauerte zwar nicht

lange , doch war derselbe eben so heftig , wie er

das erstemal gewesen . — - Den vierten Tag

bekani er den Paroxismum wieder , und so wie¬

derum den 5 , 6 , 7 und 8ten Tag . — Man

brauchte zwischen durch , da mein Sohn von

seiner Marter befrcyet war , allerhand Mittel ,

und unter andern hat ihm Doktor Leonard ,

B 5 ein



ein sehr geschickter Mann allhier , den Teufels -
dreck verordnet ; allein nichts wollte leider ! hel¬
fen . Allenthalben suchte ich , als bekümmerter
Vater meines einzigen Sohns , Hülfe , nirgends
fand ich sie . — Im Jahr 1782 kam der
Herr de Court , Domherr der Collegialkirche
zu Reelle , in der Picardie , von seinen Reisen
durch Spanien zurück , und stellte mit seinem
mitgebrachten Mittel sowohl zu Neelle , als auch
an einigen andern Orten Proben dannt an ,
welche so gut ausfielen , daß ich alsobald durch
Hn . Grllion , Postmeister in Neelle , davon be¬
nachrichtiget worden . Ich säumte nicht lange ,
und ließ mir von Herrn de Court eine Portion
samt eine genaue Vorschrift des Gebrauchs
kommen , welcher auch die Güte hatte , niir ei¬
ne Portion unentgcldlich zu überwachen . Mein
Sohn wurde innerhalb drey Wochen so davon
befreyet , daß ich den sten November 1782 mit
ihm nach Neelle reisete , wo er dem Herrn de
Courr mündlich Danksagung abstatten mußte .
Er war mit seinem Uebel fünf Vierteljahr lang
behaftet , und hat jetzt die Herstellung dem Herrn
de Court und besonders Ihnen zu danken .
Ich habe die Ehre zu seyn u . si w .

Gots in Agenors , den 25 December
178Z .

* **

Das Ragolische arcanum anti - epilepti¬
cum , wovon ich eine Quantität bey mei¬
nem Aufenthalt in Lissabon gekauft , hat

auch



auch des Predigers Vidalor Sohn in
Gots von der Epilepsie kurirt .

cie ( ) ourt ,
Domherr der Collegial - Kirche

zu Ncelle .

Zeugniß des Herrn Fothergill ,
Arzt In London .

Ein jedes Mittel , welches Menschen von Uebeln
befrepet , muß öffentlich empfohlen nmden . Da¬
hin gehört das sogenannte arcanum anti - epi¬
lepticum des Herrn Ra ^ olo . Dieser hielte sich
im Zahr r ? 8s hieselbst eine Zeitlang auf, und
einige von ihm in der Epilepsie glücklich voll¬
brachte Kuren bewogen mich selbst) diese Arzney
bey verschiedenen zu versuchen . Ich gab es
neun mit dieser schweren Krankheit behaftete !»
Personen , worunter sechs gründlich davon ge «
heilt worden sind — zwey empfanden zwar Lin¬
derung , allein da das Uebel angebohren war ,
so war wohl keine weitere Hülfe zu erwarten ,
zudem sie auch des widrigen Geschmacks halber
den Gebrauch beyseite zu setzen sich bald genö¬
thigt sahen . Der neunte starb während des Ge¬
brauchs an einer hitzigen Krankheit , die dieser
Parient vielleicht auch ohnehin würde ausgestan -
t>cu haben , 'wenn er auch das Mittel nicht ge «
nornmen hätte . Da wir sehr wenig wirksame
Mittel zur Heilung dieser Krankheit haben ; so
verlohnt es sich immer der Mühe , mehrere Ver¬

suche



suche mit diesem Medikamente bey Fallsüchtigen
anzustellen .

Des Köm' gl . Leibarzt Jobb
Zeugniß .

Ein Dragoner von r « Jahren hatte die Epi¬
lepsie ein halbes Jahr / und hatte den Kupfer ,
Vitriol und mehrere kräftige Arzneyen gebraucht ,
und ist durch das Ragvlosche Mittet aus dem
Grunde göheilt , daß er wiederum seine Dienste
als Dragoner verrichtet .

London , 1785 .
* *

*

Eine Frau von z r Jahren ist schon seit zwey
Jahren mit der Fallendcnsucht behaftet gewe¬
sen , daß man sie also Armuth halber nach dem
General , Hospital bringen mußte . Herr Ra -
yolo brauchte ihr sein Geheimniß , und sie hak
seitdem nichts von ihrer ehemaligen Krankheit
gemerkt . Auch ist ein atiDrer mit eben dieser
Krankheit inkommodirter Patient aus Cam¬
bridge durch ihn davon beftcyet worden .

jobb .

London , 1785 .
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Zeugniß von Herrn Thomson »
Wundarzt in Aambridge .

Eine Mannsperson von 4r Jahren , welche
ehedem als Buchhalter bey die Herren Lcreron
& Comp . in Oxford gewesen , war bereits sechs .
Jahre mit der Fallendensucht fast jeden dritten
Tag beschwert . Man hielt die Ursache dieses
Uebels für eine Anhäufung von Unreinigkeiten
in den ersten Wegen , und verordnete dem Pa¬
tienten zu dem Ende auflösende und abführen¬
de Mittel , und da diese Methode fehl schlug und
seine Krankheit vor wie nach dauerte ; so wur¬
den ihm spanische Aiegenpflaster gelegt , und
intrerlich mancherley krampfstillende Arzneyen
verordnet . So verstrichen vier Jahre , wo man
alles Wirksame gegen diese Krankheit nicht un¬
versucht ließ . Im Jahr 1784 mußte der Kran¬
ke , auf Doktor Gram in London sein Anra -
then , nach Bristol reisen , und daselbst den
Brunnen trinken , allein er kehrte nach Hause ,
ohne den geringsten Nutzen hiervon erhalten zu
haben . Es war im Jahr 1781 , als ein gewis¬
ser spanischer Arzt , Namens Ragolo , hieher
kam , und in dem Gentlemans Magazin bekannt
machen ließ , daß er ein Arcanum gegen die
Epilepsie besäße , und bereits die Attestate von
Lochergill und Jebb in London mit beydru -
cken lasten . Sowohl die Üenomme des Ra -
golo , als auch das Ansehn der Herren Fächer »
gilt und Iebd veranlaßten mich , dem Patien¬
ten den Gebrauch dieses Mittels vorzuschlagen ,
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zu welchem er sich auch entschloß . Er gebrauch¬
te dieses Pulver 9 Wochen lang , und seine An¬
fälle verminderten sich anfänglich und verliessen
ihm nachher » gänzlich . Er hält sich wiederum
in London auf, und ist daselbst bey Blazels und
lMiddAs als Buchhalter , woselbst er seine Ge¬
schäfte mit aller Bequemlichkeit verrichtet .

Cambridge , im Monat März
1786 .

Brief von Hemi Rartiusconi ,
ausübender Arzt in Venedig .

•xS # würde Bedenken tragen , ein öffentliches
Zeugniß wegen Heilung einer Krankheit zu ge¬
ben , welche heute zu Tage so schwer zu bekäm¬
pfen ist ; allein wenn man augenscheinliche Pro¬
ben von einer Arzney beobachtet , wvwcdcr 'Be -
trug , noch irgend andre falsche Vorspieglungen
mit unrergemischt sind , und man durch eine
öffentliche Empfehlung andrer mit ähnlichen
Krankheiten Behafteten darauf aufmerksam
machen kann ; so ist es die Pflicht eines jeden
Rechtschaffenen , dasjenige , was in seinen Kräft
ten stehet , mit zur Bekanntmachungeines sol¬
chen Mittels beyzutragen . Die Epilepsie ist ei¬
ne Krankheit , die sehr schwer zu heilen ist , wo¬
gegen mancherley Mitte ! angepriesen werden ,
welche aber nicht in allen Füllen und oft nur
da hellen , wv die Krankheit noch nicht lange
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gedauert , und wo die Ursache derselben so be¬

schaffen ist , daß dieselbe leicht hinweggeräumt

werden kann . An einem Medikament , ' welches

alle Arten von Epilepsie sicher heilt , hak e 6 uns

bis jetzt noch gemangelt . Ich hatte schon von

vielen glücklichen Kuren des Herrn Doktor Ra -

goio in öffentlichen Blattern gehört , allein ich

konnte nie eine Gelegenheit erreichen , entweder

selbst dieses Mittel bey meinen Kranken anzu¬

wenden , oder persönlich anwenden zu sehen .

Im Jahr 1784 hatten wir das Glück , daß

Herr Ragolo sich in ToSkana aufhielt , wo¬

hin er zu einer sehr vornehmen Person berufen

worden , die zwey Jahre lang mit dieser erschreck¬

lichen ^ Krankheit auf das heftigste ist behaftet

gewesen . Diese Person ist , nach den Zeugnis¬

sen der dortigen Aerzte Giovani , Lauromdr

und des Hof - Jnspectors Rambeccari , davon

befreyet worden . Viele hierseldjt mit der Fal¬

lendensucht Beschwerte entschlossen sich gemein¬

schaftlich , diesen Mann hieher kommen zu lassen .

Im Monat May 1784 kam er hieher , und

nachdem er an einer armen Frau erstlich eine

Probe mir seinem Mittel anstellte , überliessen

sich diese Patienten mit dem größten Zutrauen

seiner Behandlung . Im Monat Juuii ficng

er die Heilung bey sieben Fallsüchtigen an , die

alle innerhalb zehn Wochen aus dem Grunde

von ihrem Uebel kurirt worden . Er gebrauch¬

te diese Patienten unter meiner und des Ooer -

Land - Physici Romados seiner Aufsicht . Wie

haben das Mittel untersucht , und fanden , daßes



es aus dem Mineralreich herstammt . — Was

es aber eigentlich ist , können wir nicht mit Ge <

wißbeit bestimmen . Der Geruch machte es

anfänglich glaubend , daß etwas von der vale -riana darunter ist ; allein er versicherte und be¬
theuerte es uns sehr , daß nichts weniger als sol¬

ches wäre . Wir wollten nicht weiter auf die

Bestandtheile dringen , da wir uns begnügten ,

die guten Wirkungen hiervon wahrgenommen

zu huben . Mehrere Wirkungen dieses Mittels

find in dem Giornale de Medicina erwähnt
worden .

Zeugniß des Leib » Arztes St oll
in Wien .

^ Hm Jahr 1783 wurde ich von dem Herrn

von Lehrs in Bruchfal um Rath gefragt ,

weil eine nahe Anverwandtin von ihm schon

fünf Jahre epileptisch gewesen . Ich schickte

ihm verschiedene Verordnungen , die zwar das

Uebel der Patientin ziemlich gelindert , allein

doch nicht - völlig gehoben . Das Uebel wäre ,

dem schriftlichen Bericht zufolge , nach einem

heftigen Fall aus einer Kariole entstanden . Da

mir das Uebel seinen Sitz im Kopfe zu haben
Wen , so rieth ich von Zeit zu Zeit gelinde Ab¬

führungsmittel , und stellte vor , daß vielleicht

dieses Uebel sich mit dem Wachsthum verlieh¬

en könnte . Es fügte sich , daß sich jemand in

Bruchfal ein Mittel von einem gewissen Rago -
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ko kommen ließ , und das einige LpilepUco8
geheilt haben sollte . Der Herr von Lehrs

ließ solches auch kommen , und diele Perlon ist

auch dadurch von ihrem Uebel befrcyet worden ,

Der Brlef von dem Herrn von Lehrs lautet

also :

„ Die Perlon , weshalb ich Ew . Mohlqeb .

„ vor geraumer Zeit cvnsulrrte , ist endlich durch

„ Gottes Gnade und durch das Raqoloiche Arz -

„ neymittel von ihrer fünfjährigen Krankheit be -

„ freyet worden . Damit Sie sich auch von die -

„ fern Mittel überzeugen können , nehme ich mir

„ die Freyheit , Ihnen eine halbe Portion davon

„ zu übersenden , und ich wünsche nichts mehr ,

„ als daß dieses in der That wirksame Mittel

„ dein Publico näher möchte bekannt gemacht

„ werden u . s. w .

„ Ich habe mit diesem Pulver einen fallsüch -

„ tigen Knaben von sieben Zähren in Zeit von

„ sieben Wochen geheilt . "

8 toll .

Wien , den r6 . Junii
1786 .

Aus -C
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Ausführlicher Bericht des spani¬
schen Arztes Ragolo arcanum -anci *
epilepticum , samt einigen Beobachtun¬
gen über dessen Wirkungen ; von Herrn

Rotzier . Uebersetzt aus dem Jour¬
nal de Paris 1784 .

^ 5 m Jahr 1784 wurde ich von verschiedenen
Aerzten ersucht , das Ragolosche Pulver zur Hei¬
lung der Fallendensucht chemisch zu untersuchen ,
und der Societät der Wissenschaften zu Mont¬
pellier davon Nachricht zu geben , weil verschie¬
dene Aerzte , aleMons . Riviele , Ro .' in und Ga¬
bor , Versuche mit diesem Arzneymittcl ange¬
stellt , die alle gut abgelaufen , und die Bestand -
theile dieser Arzney zu erfahren wünschten . Ich
untersuchte solche und fand folgendes : EineUn -
ze dieses Pulvers enthielt nach der Destillatum
zwey Unzen eines höchst übel riechenden Spiri¬
tus , der mit aetherifchen Oelen vermacht stark
aufb - auste . Auch fetzte sich in der Retorte ein
aschgraues wieZibeth riechendes Pulver an , wel¬
ches sich leicht in Wasser auflösen ließ und einen
durchdringenden Geruch von sich gab . Das
Mittel ! ist überhaupt sehr wvlatilisch , und muß ,
wenn es wirksam seyn soll , sehr wohl verwahrt
werden . Zch halte es für ein Product aus dem
Mineralreiche , bin aber nicht im Stande zu be¬
stimmen , was es ist , zudem mehrere Ingredien¬
zen dazu kommen müssen , die mir alle aus dem
Mineralreiche zu entspringen scheinen . Es ist
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voi 'züglich den Würmern zuwider , und tödtet

dieselben in einer kurzen Zeit , wovon mich fol¬

gender Versuch unterrichte ». :

Ein Knabe von sieben Jakren litte zu Zeiten

heftiges Reisten im Leibe , wornach ihm jeder¬

zeit , aber unter starken Schmerzen , viele Spulst -

würmer abgiengen . Diesen Knaben ließ ich

Morgens nüchtern einen Theelöffel voll einneh¬

men . — Drey Stunden nachher » bekam er

starken Stuhlgang , und es gierigen ihm mehr

als > c halb verfaulte Spuhlwürmer ab , wor¬

nach der Knabe gänzlich hergestellt wurde . Er

hatte seitdem nicht das geringste mehr von den

Würmern empfunden , unö es schiene , als wenn

alle Würmer ihm abgegangen wären . Vor¬

züglich zeigt dieses Mittel seine Eigenschaften in

Heilung der Fallendensucht und äh '. licher krampf¬

hafter Zufälle ; ich habe es schon längst von an¬

dern mit Nutzen gebrauchen sehen , und kann

die Tugenden auch durch meine eigne Erfah¬

rung bestätigen . Viele glauben , daß es eben

das ^ Miktel wäre , welches unter dem Namen :
Weismanni arcanum and - epilepticum ; be¬

kannt ist ; da solches aber aus Kupfer bestehet ,

wie uns der Herr Professor Leonard » in Leipzig

in seiner Uebersetzung von Macquers Chemie

erwähnt , und dieses Mittel auf meiner Ehre

nichts weniger als K -. pfer enthält ; so fällt die¬

se Muthmaßung ganz weg , zudem auch der

Gebrauch des Weismanruschen Mittels mit

vieler Gefahr verbunden , dieses hingegen liicht

dre geringste Unbequemlichkeit rm menjchllchen
C r Kör -



Zü 'S * ®8»

Körper verursacht . Eine Frau von 43 Jas , ,

ten , bey welcher das Monatliü ) e schon zu flies -

sen aufgehört , und - die schon seit ihrem Z4sten

Jahre mit der Gicht behaftet gewesen , von der

dieselbe aber durch den Gebrauch der Englische »

Gicht ' Tropfen ist befteyet worden , bekam einst

von einem gehabten Schreck die Epilepsie . Man

rief mich , und ich verordnete beruhigende Mit¬

tel , und befahl auch zur Zeit erweichende Kly¬

stiere zu appliziren . Allein dieser Zufall wollte

sich nicht verlieren , denn er stellte sich nachhero

fast täglich ein . Um nicht lange mit ander »

Mitteln Zeit zu verlieren , da mir das Rago -

losche Mittel bekannt war , ließ ich mir zwey

Portionen kommen und solche meiner Patien¬

tinn , laut der dabey befindlichen Anweisung ,

.gehörig gebrauchen . Es vergiengen fünf Wo¬

chen , als das Uebel sich schon zu mindern an -

fieng , und nachhero wurde meine Patientinn

gänzlich davon kurirt .

Eine Dame von Stande hatte schon vier

Jahre die Epilepsie , die von Gram und vielen

Verdruß entstanden war . Sie hatte schon

Herrn Tisfor und Monsieur pomme um Rath

gefragt , wovon letzterer ihr die warmen Bäder

verordnete . Das Uebel konnte Ludest , n dadurch

nicht bezwungen werden . Sie nahm ihre Iu -

fiucht zum Raaolofchen Mittel , und in Zeit von

einem Halden Jahre wurde sie hergestellt . Sie

hatte fünf Portionen ausg braucht . Sie hält

sich auf ihrem Landgut ? auf , und hat seitdem

nichts wieder von der Zallendensuchr empfunden .
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Ein Füsilier von des Hauvtmann paralols
Compagnie hatte die Epilepsie schon drey Mo¬
nate , und war bereits durch den öftern ihm
überfallenen Paroxismen ganz entkräftet . Ich
ließ ihm das Ragotosche Pulver einnehmen ,
und innerhalb Wochen verließ ihm seine
Krankheit . Mein Bruder , auch Arzt in Beau -
viüe in Agenois , bat sich dieses gleichfalls oft

- i » der Epilepsia bedient , und ebenfalls den be¬
sten Nutzen davon wahrgenommen , und wird '
seine Bemerkungen hievon in der Gazette Sa -
lutaire dem Publiko naher bekannt zu machen
suchen .

R. 02icr ,
der Arzneygelahrtheit Doktor , und

Professor der Chemie .

Zeugniß vom Herrn Hof - Medico
kraue , in Verben .

o »
^ Hch hatte Gelegenheit, das Ragolosche Mit¬
tel zu gebrauchen , um die Epilepsie zu heben , und

' habe von demselben bey einem Landmann in der
Hoja guten Nutzen gesehen .

C 3 Von
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Von Herrn Doktor Krüger ,
in Wilstät .

!3 id ) Körte schon im Jahr 1782 bey meinem
Aufenthalt in London , daß man in Lissabon ein

unfehlbares Mittel hätte , welches ein Mönch

ausqiebt , und mit dem er viele Kuren in der

Fallendensucht vollzogen haben sollte . , Ich

rrauete anfänglich demselben nicht , da leider !

das Wort : Geheimniß , von jedem Unwissen¬

den gemißbraucht wird . Ich kann diesem Mit¬

tel jetzt das gebührende Zeugniß geben , daß es

mir bey einigen Patienten gute Dienste gethan .

Der eine war eines Predigers Sohn , der die¬

ses Uebel schon in seinem sschszehnten Jahr be¬

kam , und es bereits schon vier Jahre hatte ;

der andere war ein Arbeiksmann , der schon ein

Zabr epileptisch gewesen Beyde hatten schon

vieles Wirksame gebraucht . Ich gab ihnen

das Mittel , welches Rago - o besaß , und sahe

meine beyden Patienten bald wieder hergestellt .

Wie das Mitt l wirke , kann ich nicht bestim -

men . Es bewirkt we er eine Auslerung durch

den Stuhlgang , noch ein Erbrechen , und wirkt

auch nicht durch den Schweiß . Es ist nur

Schade , daß Nefe Ärz ' cy einen sehr widrigen

Geruch und Geschmack hat , und es wäre zu

wüntchen , daß man durch einen Zusatz dieses

verhindern könnte . Indessen muß der Patient

sich Gen alr ? thun , und zufrieden seyn , wenn

er durch Anwendung desselben von emer Krank -
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fielt geheilt wird , welche noch immer uns Aerz¬
ten viel zu schaffen macht ; und wo noch Loer »
have sagt : „ Ich habe diese Maladie oft beob¬
achtet , und selten , wenn sie etwas eingewur¬
zelt mar-, heilen können ; " weiches Biwerius ,
Gpdenham , Morron und Rlöckhof in ihren
Werken bestätigen .

Krüger ,
ausübender Arzt in Wilstädt .

Zeugniß des Herrn Doctor
OtkreräinZer , in Zürich .

Eine Weibsperson von schwacher zärtlicher Lest
besbeschaffenbeit und Mutter von sieben Kindern ,
bekam im Jahr 178 -1, nach vorhero lange Zeit
empfundener Beängstigung rmd Schwere in den
Gliedern , die Epilepsie . Der Anfall dauerte
beynahe drey Viertelstunden, befiel die Patien¬
tinn nachhero einen Tag um den andern , und
ließ jederzeit eine große Entk . ästung nach . Ver ,
schiedne zweckmäßige und ihren Umständen an¬
gemessene Medikamente wurden ihr eine Zeitlang
zur Heilung ihres Uebels von Sachverständigen
gereicht , es trotzte aber die Heftigkeit ihrer
Krankheit allen Verordnungen . Ein Freund
von mir in Paris überschickte mir ein Mittel
von dem bekannten spanischen Arzt , Doktor Ra -
Zdlo , welches ein sehr wirksames Mittel in der

C 4 Epi -
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Epilepsie seyn sollte . Die verschiedenen glück¬
lichen Kuren vieler Arzney und der Wunsch ,
diele Person bald von ihrem Schicksal befreyt
zu sehen , veranlaßten mich , den Gebrauch die¬
ses Arzneymittel ? anzufangen . Diese Patien¬
tinn gebrauchte die ganze Portion aus , und
wurde innerhalb drey Wochen , zur Freude al¬
ler Angehörigen und zu meinem Vergnügen ,
hergestellt . Sie wurde zum achtenmal schwan¬
ger , und überstand sowohl die Entbindung als
das Wochenbett glücklich .

Dieses kann auf Verlangen gewissenhaft
bezeugen . Auch weiß ich , daß mehrere durch
dieses Mittel wiederum genesen sind .

Zeugniß des Herrn von Bihler ,
in Leiden .

Ä ^ ein Stallknecht hatte schon zwey Jahr lang
fast alle Wochen einigemal das sogenannte Hin¬
fallen , wogegen ich ihm vieles gebrauchen ließ ,
welches aber alles nicht ? helfen wollte . Das
Ragolosche Pulver aber hac ihm ferne Krank¬
heit völlig geheilt .

Leiden , den 15 Januar
i ? 8z .



Zeugniß des Herrn Hungcrbyhler,
in Grüningen .

Eine Cousine von mir , eine Person von 4L
Jahren , war seil ihrem 4isten Jahre epileptisch ,
und konnte durch keine Arzney von ihrem Uebel
geheilt werden . Ich ließ ihr ein Mittel von
London kommen , welches das Ragolosche Mit¬
tel genannt wird . Dicles mußte sie nach der
Vorschrift gebrauchen , und dieses Kemeclium
hat ihre Krankheit weggebracht .

Grüningen , den rz . October
1784 .

Zeugniß des Herrn F . A . Lüdcrs ,
in Vruchsal .

CY>
verschiedene Personen , die ich kenne , und wel¬
che mit der Epilepsie lange Zeit inkommodirt
waren , sind , nach andern vergeblich angewandt
ten Mitteln , durch die Medizin des Ragols
kurirt worden , worunter eine Person ist , wel¬
che mit dieser Krankheit vier Jahre lang ge¬
quält geworden .

Dieses kann ich um so gewisser versichern ,
weil ich diese Mittel von Paris habe kommen

C 5 las-
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lassen / und mich jederzeit genau auf den Aus /
gang des Gebrauch erkundigt hakte .

Druchsal, den 27 * Junii
1783 .

(win < arme Frau von 61 Jahren wurde durch
die Ragolosche Arzney von der Epilepsie / wo¬
mit sie drey Jahre lang behaftet gewesen / aus
dem Grunde kurirt .

Jacob Levin Cohcn ,
in Metz .

Zeugniß des Herrn van Kemptcn *
in Vließingen .

rj
>-chie sehr nahe Anverwandtinn von mir war
so unglücklich , vor geraumer Zelt fallsüchtig zu
werden . Die Aerzte schrieben die Ursache ih - .
rer Krankheit der noch nicht gehabten monat¬
lichen Reinigung zv / und suchten also diele durch
allerhand Mittel zu befördern . Der Bluifluß

stellte
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stellte steh ein ; und da die Aerzte nun hosten ,
das ; der Grund ihres Uebels gehoben wäre , die
Epilepsie sich also auch mit der Zeit verliehren
würde , so blieb doch leider ! dieses Malum .
Sowohl rch , als die andern gehörigen , thaten
alles , was in unsern Kräften stund , und wo
uns etwas zur Heilung dieses Uebels empfoh¬
len wurde , uuterlieffen wir nicht , solches mit
alter Sorgfalt zu avhibiren ; allein vieles wur¬
de gebraucht und nichts half, bis ich endlich im
Monat Zunii i 8e in der Niederländischen
Comant eine Nachricht von einem durch die
Nogvlosche Arzeney in Amsterdam geheilten vier
zigjahngen m .t der Epilepsie schon drey Jah¬
ren behafteten Mann gelesen . Ich suchte den
Besitzer dieses Mittels auf , und ließ mir diese
Medizin kommen . Die kranke Person hatte
drey Büchsen voll ausgebraucht : und ich kann
vor der ganzen Welt gestehen , daß diese hefti¬
ge Krankheit seit geendlgtcm Gebrauche gänz¬
lich aufgehört und sich in langer Zeit nicht
wieder gezeigt hat .

van Kempten »
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Gutdünken des Herrn Hof» Medici
Weber ; in Walsrode .

wine D ' enstmagd aus hiesiger Gegend wurde
den yten September 1784 mit der Epilepsie
befallen , ohne daß eine Ursache dieser Krank¬
heit bey dieser Person zu ergründen war . Ich
ließ ihr zur Ader , verordnete andre zweckmäßi¬
ge Arzneyen eine Zeitlang , allein ihre Krank¬
heit dauerte fort , und die Patientinn wurde
überdrüßig , mehrere Arzeneyen zu gebrauchen .
Nicht lange nachhero ließ , h » ihre ehemalige
adelicbe Herrschaft ein Mittel aus Paris kom¬
men , welches in einen » bräunlichen übet rieche »
den , in Büchsen befindlichen Pulver bestand ,
und : La medicine contre le mal caduc de
Monsieur Ragolo genannt war Durch die¬
ses Mittel ist die Magd ihrer Krankheit los¬
geworden .

Von
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Von dem Gebrauch des Ragolo,
schen Mittels .

§ ) er fallsüchtige Patient nimmt von dem Pul¬
ver viermal des Tages einen Theelöffel voll in
ein wenig warmen Thee oder warmen Kaf¬
fee ohne Milch ein , und trinket entweder wiede¬
rum etwas warmen Thee oder auch Kaffee nach .
Sobald der Patient merkt , daß sich dir Anfäl¬
le verlteren oder auch zu unordentlichen Zeiten
ihn überfallen , oder auch in Absicht ihrer Dauer
und Heftigkeit um vieles abgenommen haben , ■
alsdann kann der Patient statt viermal nur
dreymal des Tages einen Theelöffel vM ein¬
nehmen .

Frauenzimmer , mit dieser Maladie behaf¬
tet , sehen den Gebrauch dieser Arzeney zur Zeit
ihrer monatlichen Reinigung so lange aus , fan¬
gen abex den Gebrauch nach aufgehörlen Fluß
sogleich wiederum an .

Der Patient beobachtet dieselbe Diät , deren
er sonst zu beobachte » pstcgt ; nur rathen wir
ihn , fleißig kaltes Wasser zu trinken und sich
viele Bewegung zu machen . Sehr Keilsirin
wird es dem Patienten seyn , wann derselbe al¬
le vier Wochen eine starke Abführung einnimmt .
Der Kranke muß sich so einrichten , daß er die¬
ses Mittel auf folgende Art einnimmt : DeS
Moraens gleich nüchtern , des Vormittags um
n Uhr , des Nachmittags um 5 Uhr , und end¬
lich des Abends vor dem Schtafengehmj jedes¬

mal
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mal einen Theelöffel voll . Sowohl Ragols ,
als auch der jetzige Besitzer haben Fallsuchtei ,
bey vielen mit einer einzigen Portion geheilt -

' In denen Fällen aber , wo bereits andere Ar¬
zeneyen eine Zeitlang schon sind gebraucht wor¬
den / und wo dieses Uebel sehr lange gewährt ,
mußte der Patient wohl zwey oder drey Portio¬
nen verbrauchen .

Kleine Kinder , welche die Fallendesircht von
schweren Zahnen oder von verdoroener Milch
bekommen haben , nehmen von diesem Pulver
alle drey Stunden ein Messersv hchen voll in
ein wenig warmen Thee ein . Man muß aber
nicht unterlassen , beym Gebrauch dieses Pulvers
zugleich solchen Kinderi , erweichende Klystire
beyzubringen . Bey dieser Arzeney wird beson¬
ders eine Gebrauchs - Anweisung beygegeben .
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